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Vierter Aufzug .

Margarethe .

Die Du ſo ſchmählich hintergangen ,
In den Kerker drang ſie ein zu Dir ,
Aus dem Thurm führt ſie Dich , deſſen Nacht Dich umfangen —
Der Wächter wich dem Gold , vielleicht büß ' ich dafür ,
Und kann kein einzig Wort des Danks von Dir erlangen !
Dies Schweigen , — dieſer ſtarre Blick !

Rede doch ! — Nein , nein , ich höre gehen !
Schweige ſtill ! — Es iſt nichts ! — Befreit muß ich

Dich ſehen ,
Vertrau ' auf mich ! Bleib ' hier ! Eilig kehr ' ich zurück .

Nr . 15 . Arie .

Albert .

Ja , ich ! ich raubte ihr das Leben !

Dieſe Hand , o ſehet ſie

Noch vom Blut der Geliebten kleben —

Die Flecken ſchwinden nie !

Ich that recht ! Der Tyrann hieß mich ſeinen Sklaven .

Ich Sklave ! — Ihn zu beſtrafen ,
Traf ihn der Todesſtreich , — er ſank vor meinem Blick .

Nein , Zeila war es ja , meine Wonne , mein Glück !

Und ich, ich raubte ihr das Leben !

Laßt mich der Sterbenden Seufzer belauſchen , —

Mich an den Reizen der Holden berauſchen !
Warum hält man ſie fern ? Warum ſchließt man mich

ein ?

Warum ſchmacht ' ich vom Grau ' n dumpfer Mauern um⸗

geben ?
Die Ketten hier ? — Ach ! darf man mir verzeih ' n?
Beſtrafet mich , denn ich, ich raubte ihr das Leben .
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Cavatine .

Wann kommt zum Seeesſtrand das holde Götterkind ,
Und löst ihr Lockenhaar im lauen Abendwind ,

Schaut in der Fluth ihr Bild , von jedem Zwang ent —

bunden ?

O ſüßer Augenblick , o ſeligſte der Stunden !

Warum , zu meiner Pein —

Warum biſt du verſchwunden ?
Komm , liebend harr ' ich dein !

Lieblicher weh ' n des Himmels blaue Lüfte ,

Höher ſtrahlt der Blumen bunter Schein ,

Ha , ſeht , ſie naht auf Wolken ſüßer Düfte ,
Ja , mein Glück wird ſich erneu ' n .

Komm' , liebend harr ' ich dein .

Komm ' ! komm ' ! — Nein ! bleibe fort !

Flieh ' deinen Freund ! Sieh ' hier mit Beben
Das Schwert gezückt zum Mord !

Ich war ' s ! ich raubte ihr das Leben !

Margarethe .

Aus dem Schloß , rings vom See umrauſcht ,
Kann zu Waſſer allein unſ ' re Rettung gelingen .
Komm' , ein Kahn ſteht bereit , an den Strand uns zu

bringen .
Komm ' , wir ſind unbelauſcht .

Albert .

Zeila !

Margarethe .

Zeila — Laß nicht die Zeit

Unbenutzt uns entſchwinden !
Du wirſt ſie niemals wiederfinden !

Für Dich lebt ſie nicht mehr !
Graf Rudolph brachte ſterbend ſie hieher ,
Und nun , von ihrem Reiz gefangen ,

Verſchmäht er mich ! mich , die treu an ihm gehangen ,
Nein , niemals liebt ich ihn !

Nur der Zorn , der Verdruß verwirrten mir den Sinn .

Mein Herz blieb ſtets nur Dein —

Und nun ſiehſt Du mich hier , vom ſichern Tod Dich

zu befrei ' n.
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Albert .

„ Wann kommt zum Seesſtrand das bolde Götterkind ? “

Margarethe .

O Gott ! ſein herbes Leiden macht ihn taub und blind !

Sein Verſtand iſt dahin ! — Wehe mir ! Albert , kennſt
Du mich nicht ?

Fort , fort , nur ſchnell , eh' uns die Zeit gebricht !

Albert .

„ O ſüßer Augenblick ! o ſeligſte der Stunden ! “

Margarethe .

Graf Rudolph nähert ſich ! Er iſt da ! Hörſt Du nicht ?
Rudolph .

Ha, was ſeh ' ich ? Wer gab dieſen Sklaven frei ?
Ha, wer wagt ' es , und brach ſeine Ketten entzwei ?
Gib Antwort !

Margarethe .

Ach , Herr ! kaum mag er ſelbſt es wiſſen —

Vielleicht gelang es ihm , ſeiner Haft zu entflieh ' n,
Nachdem im Wahnſinn er die Bande ſelbſt zerriſſen ;

Denn ſein Verſtand iſt dahin .

Rudolph .

Iſt es möglich ? Ein Narr ! o ſchön !
Man ſagt , daß Fürſten ſelbſt oft Narren um ſich ſeh ' n;

Iſt es wahr ?

Chor .

So iſt es Sitte !

Rudolph .

Wohlan , dieſer ſoll der Meine ſeyn !
So lang er bei Verſtand , war er zu nichts mir nütze ,
Jetzt kann ſein toller Sinn uns die Grillen zerſtreuen .
Zu Tiſch' , ihr Freunde ! — nehmt Eure Sitze !
Und Du , ſchenk ' uns wacker ein ,
Und gib' ein Pröbchen uns von Deinem Witze .

Nr . 16 . Lied mit Chor .

Albert .

Was ſoll die Luſt , die Freude ?
Sag ' , was ſprach er zu mir ?
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